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Anm 446) Wiıchtig ist aber die Feststellung, dass dıe Dienstkompetenz weder
Adıe (Jabe überzeugender Rede: (Predigt!) noch „hingebungsvolle Seelsorge“
einfordert. Im Mittelpunkt stehen „menschlich-charakterliıche Eigenschaften‘‘,
wobe1l dıe geistliıchen Qualitäten vorausgesetzt sıind (S 146)

Während das gufe Schriftbild das esen erleichtert, dıe präzıse Sprachgestalt
das Studieren der uslegung ZU (Jenuss macht, rundet das Lıteratur-, Autoren-
und Stichwortverzeichnıis den wissenschaftliıch fundıerten Kkommentar ab, dem
ıne weıte Verbreitung wünschen ist

Manfred Baumert

(jerhard Matıler: Der r1ie, des Jakobus, Hiıstorisch-Theologische uslegung
uppertal: Brockhaps; (Heßen Brunnen, 2004, geb., 19,90

Nun sınd also mıiıt dem Kommentar ZU Ersten Timotheusbrietf (H.-W Neudor-
fer) und dem hier besprechenden Buch die ersten beiden Bände der
„evangelıkalen“ Auslegungsreihe ZUuT erschıenen: Dıie bereıts in der Al-
kündıgung definierten nsprüche der Kommentarreihe werden In einem kurzen
OrWO der Herausgeber (Maıer, Rıesner, Schnabel, Neudorfer) nochmals deut-
ıch ausgesprochen: „Die Kommentarreıhe ‚Historisch-theologische uslegung
des Neuen Testaments’ 11l mıt Miıtteln der Wissenschaft die Aussagen der NCU-

testamentlıchen Texte 1n ıhrer lıterarıschen Eıgenart, 1m 1INDI1C auf hre hıstorI1-
sche Sıtuation und unte betonter Berücksichtigung ıhrer theologıschen Anlıegen
erläutern.“ „Hiıstorisch“, „theologısch" und „Auslegung“ darf programmatısch
verstanden werden: „historisch“ 1m Sınne eiıner Vermeıidung und Erweıterung der
Einseıitigkeit tradıtıoneller historisch-kritischer ©  o  1  $ „theologisch‘‘ Sınne
e1nes Weiterfragens ber die phılologische Kleinarbe1i hınaus und „Auslegung“
als Hınwels auf den bewussten Versuch einer „geistlichen uslegung“ 1m Diens-
te für cdie Gemeinde.

Angesichts dieser Absıcht darf gleich Begınn festgestellt werden: Dieser
Band Z Jakobusbri wırd dem nlıegen der €e1 insgesamt ollauf gerecht.
Das äng natürlıch auch mıit dem Autor Gerhard Maıier der In se1liner
Person dıie ewohnheıt 7U wıissenschaftlıchen Arbeıten, den gemeindepraktı-
schen Horıizont und das AauUSgSCWORCIIC er eines reifen Chrıisten in sıch vereınt.
Letzteres wiıird darın eutlich, dass Maıler autf 190 Selten Kommentierung den
Brief SOUVeran gleichmäßig und solıde auslegt. aVor erläutert ın der Eıinle1-
tung dıe ezüge des Briefes Z.UIT- Jesustradıtion, Paulus, Petrus, Johannes,
ZUT alttestamentlıchen und Jüdıschen Weisheıt. Er o1bt 1NDII1IC 1ın die usie-
gungsgeschichte und behandelt dıe Fragen nach Vertasser (Herrenbruder Jako-
bus), (auf jeden Fall in Palästina/Israel, vermutlıch Sal In Jerusalem) und eıt
(sympathısıert mıt 35450 CÄhr WITKI1IC entscheidende Argumente ehlten al-



Rezensionen Neues estamen! A

lerdings, dass auch S0=62 möglıch se1). Vermiest wird hıer eın A5=-
schnıiıtt Adressatenfrage, WAas auch nıcht uUurc die usführungen FA wefit-
emacht wırd (wıe pass der „typısch griechisch[e|” Gruß der angeblıch
judenchristliıchen Leserschaft”). Eın weiıterer SCHNT wıdmet sıch dem theolo-
gischen nlıegen des akobus Erstaunlıc 1N! ich be1 Maıer immer wıeder,
W1e auf wenıgen Seıiten Chafft, die relevanten Daten und Meınungen
referlieren, faır abzuwägen und Ende mıt durchdachten Urte1len se1lne Me1ı1-
Nung kundzutun oder auch hın und wıeder en lassen (Z Datıerung). Ins-
gesamt sınd selne Ausführungen verlässlich und AauSsSCcW OBCHN.

Das gılt auch für den auptteıl, die Auslegung des Briefes Eınige wenıge
ıch- und Kostproben mMussen enügen: Die 1m ersten Teıl des Briefes vordring-
3C ematlı der Anfechtung wırd ogleich in 1,2-3 programmatiısch vorgeftragen.
Maıler deutet NELOCOWÖOG Sachl1c Z WäalL in erster Linıie auf cie Verfolgung der
Gemenmde, 111 die Begriffsbedeutung dieser Stelle allerdings nıcht vorschnell
einengen (Anfechtung VON ınnen, VO  am} außen und VOIl (Gott her 1m Sınne des Prü-
ens Für JOKLUWLOV in Vers nımmt Bauer-Aland „Prüfungsmittel‘‘)
mıt einfachem Hınweils auf Grundmann dıe edeutung „Bewährung“ Hıer
vermisst 11a weıtere Argumente Allerdings ist erfreulich, WwWI1e Maıer gezielt
die Aussagespıitze dieser ersten Verse In dem Ausdruck „lauter Freude‘‘ heraus-
arbeıtet un se1ine usführungen mıt der (selbstkrıtischen) Bemerkung Schl1e
„Aber auch dıie düstere ese mancher Lutheraner, dass der Glaube 1Ur In der
Anfechtung en sel, verwandelt Jak 1,3- 1n eın letztliıch freudloses Prinzıp"
(S 59{f)

Bereıts In 2 wırd nach Maıer eutlıch, W as dann 1n 122 und vollends in
eutlic wIrd: Zum Glauben gehören unverzıchtbar „gute erke  C6 „Das

ist angesichts eliner Gnadentheologıe, für dıe dıe Bewährung keine mehr
spielt, eın brisanter Satz““ S 7D Tatsächlic nähert sıch Maıer ‚14-26 hılfreich
mıt einem kurzen Exkurs AZUur Auslegungsgeschichte“ und weist zuerst darauf
hın, dass die ematı Glaube/Werke keineswegs erst e1n ema des akobus
oder Paulus SCWESCH ist, sondern dass das Verhältnis VON Glaube und eT|
grundsätzlıc zeitunabhängı1g ist! Von da her se1 s müßı1g, hıer VOTN vornhereın
Paulus Jakobus ausspielen wollen 1elImehr gılt „FÜr Paulus hat der
‚'Glaube”, ıchtig aufgefasst, dıe ‚Werke’ be] sıch, die Paulus allerdings le-
ber ‚Prüchte: nenn Man darf aber nıcht übersehen, dass auch Paulus ‚gufe
erke für erforderlıch hält“* (S 127) Zu dem schwierigen Vers 18 bemerkt
Maıer zurecht, dass das betonte „a und ICH: nıcht etwa historische Personen
oder Posıtionen meınt, sondern akobus diese Aussagen völlıg eingebettet inner-
halb se1INes Gedankenganges ZU ema ‚„„Glaube‘ vorträgt Dıie große Provoka-
tıon VO  ; ‚14-2 werde iın der Aussage eutlic ‚„„‚Glaube lässt siıch also nachwe!l-
SCH (‚ze1gen)- (S 131) €e1 gılt dieser Gedankengang 1LUTr in einer Rıchtung
Wo keıinerle1 ST da sınd, da ann InNnan auch nıcht auf das Vorhandenseın
wahren auDens schließen 1C aber‘: Wo gute er sehen sind, da ist der
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Glaube zweiıfelsfre1 vorhanden! Maıer arbeıtet sıch T1L11an: Ure dıe weılteren
Verse uch Vers 19 richtet sıch nıcht eiwa (ein Glaubensverständnıs des)
Paulus, sondern dıe Meınung, e1ın Glaube, der nıcht Z Glaubenspraxı1s
der Christusnachfolge führe, also ohne ‚Werke des aubDens  c ist, könne reiten.
asselbe 111 das Abrahamsbeispie iın den Versen Da D illustrieren. Gen 156
INUSS INmMMEeEN mıiıt (Jen Zu2 gelesen werden (vgl ebr ,  9 und WEenNnn

Paulus in Röm 4,2 mıt Abraham und Gen 15,6 argumentiert, hat dort einen
völlıg anderen Diskussionshintergrund: „Das ema des Paulus ist der Weg ZU

Heıl, während das ema des akobus die Heıilıgung ist  66 (S 137) Deshalb geht
hler be1 dem „Zusammenwirken“ „überhaupt nıcht dıe 1t10N Glaube

plus erke: sondern dıie Verhinderung der Subtraktıion Glaube MINUS erke  06
(S 138) So ist schlıeßlich auch Vers nıcht eiwa eın Wıderspruch Röm
3:26, sondern auch akobus geht ganz die „Gerechtigkeit Gottes“‘

Das WOVOV Ende des Verses ist pomtiert gesetzt und 11l
(jerade auf den (Glauben kommt d} und Z W aT eben auf einen Glauben, der 1m
entsprechenden Handeln ( Werke des Glaubens) seinen Ausdruck findet „Damıt
en sıch dıe eologıe des akobus als e1in Kampf das WOVOV““
(S 142) Dieses bekannterweılise Ja auch be1 Paulus und In RÖöm 326 wendet
sıch cdieser ZWaT den (Glauben „ohne Gesetzeswerke‘‘, nıcht aber
elınen (Glauben „ohne Wer! Meınes Erachtens ist 6S Maıer ausgezeichnet gC-
lungen, akobus und Paulus Jenseıts der (späteren) dogmatıschen Posıtionen
H16  ar mıteinander in Beziehung seizen

uch die nıcht einfachen Verse L17 werden sehr hılfreich erläutert: ‚„ Vater
der Lichter‘“‘ welıst einerseıts auf den chöpfer er leuchtenden Gestirne, ist aber
auch Hınweils auf den (Gott, der C ist und umgeben VO  — Lichtgestalten 1m
C wohnt Hellenısmus und Astrologie mögen da und dort ihre Begriffe gelie-
fert aben, aber der Schöpfungsglaube und dıie hrıstologıe des Jakobusbriefes
rennen SacNHlıc. unüberbrückbar Von jenen Weltanschauungen. DıIe kurzen Aus-
führungen ZABEE Unveränderlichkei (Jottes dieser Stelle ZCUSCH VON intens1ver
Beschäftigung mıt dem ema

FAr vıiel diskutierten Frage der Arm-Reich-Thematık SE1 noch angemerkt, dass
Maıler auf dem Hıntergrun: der alttestamentlichen Laiteratur be1 akobus (insbe-
sondere 5,1-6) 111e o  u  ng des prophetischen Bußrufes alle (!) Reichen
erkennt. In erster Linıe aber nıcht 1L1UT (vgl 551 die reichen Gemeiinde-
oylieder gerichtet, 11l akobus eindringliıch VOT den Gefahren des Reichtums
n’ und WaT des Reıichtums, der egolstisch für sıch selbst lebt, anstatt dıe
Fürsorge für Arme 1mM Blıckfeld halten (Werke des Glaubens!).

Für viele Leser dieses Jahrbuchs ware bestimmt e1in Vergleich mıt den beıden
bısher In deutschsprachigen evangelıkalen Kreıisen weıtverbreiteten Kkommentar-
reihen Wuppertaler 1eND1DeE (Jakobus: Grünzweıl1g; NeCUuUC Bearbeitung: H.-

Peters; und ıt1on-C aKODUuSs:; Maıer, Von Interesse. Dazu NUr

ein1ge wen1ge Anmerkungen; Die vorlıiegende uslegung durchgehen dıe
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Kenntn1s der Bıbelsprachen OTaus (keine Transkrıption) und damıt den
Leser näher ZU ext Unterschiedliche Verständnismöglichkeiten grammatıka-
lısche Nuancen des lextes auch dıie wichtigsten Textvarıanten (insgesamt WEC111-

ge) werden referljert und dokumentiert er 200 allerdings STEeTis kurze Anmer-
ungen! und dıe Entscheidungen des Autors sınd berall nachvollziehbar iıne
CIBCNC Meıinungsbildung um:  en Punkten 1St ohne möglıch
während Ian be]1l beiden äalteren „evangelıkalen Auslegungen viel stärker auf
Gedeıh und Verderben der Ansıcht des Autors ausgeliefert 1ST DIe „Historisch-
Theologische uslegung Malers 1ST zuerst handfeste Exegese des Textes und
geht 11UT ab und ann aber passenden tellen und feiner e1se) seel-
sorglıchen und erbaulıchen Ausführungen oder en Bezügen ber amı
keın alscher Eindruck entsteht DIie uslegung Von Maıer 1STt ZWAaTr auf em
wissenschaftlıchem Nıveau dıe Sprache 1st allerdings derart dass 61165 rach-
fens auch Nıchtakademiker den Band MmIi1t (Jenuss studıeren und von der elehr-
samke!ıt profitieren werden AufA CIBCNC Übersetzung (1) olg me1st C1in AB
schniıtt miıt Hınweılısen lıterarıschen Fragen oder ZU Hıntergrund
(I1) un nach der VEeETITSWEISCI uslegung selten CIHE Zusammenfassung mi1t
USDI1C auf Wiırkungsgeschichte und geg  © edeutung IV) Für die
graphische Gliederung und Übersichtliıchker ist den Herausgebern danken

Jürg Buchegger

Roland Deines Die Gerechtigkeit der OFa elCc. des Messias V
übıngen ohr (S1ebeck), 2005 geb 746 99

Die monumentale Habilitationsschrift VO  - Roland Deines wıdmet sıch
CTU. iInterpretum der Matthäusforschung Ausgehend Von mınutl1ösen De-
taılexegese VON Mt B Teıl (S 95—451) geht N letztlıch C116 umfas-
sende Verhältnısbestimmung Von ora und Gerechtigkeıt 16 des MI1 Jesus
angebrochenen Reıiches des ess1as dıie VOT em Teıl {1 (S 368) entfal-
tet wırd.

Beeindruckend sınd schon die außeren Dımensionen dieses. erkes Auf 654
Seıten (mıiıt den be1 Mohr uUblıchen aus  1C Regıistern insgesamt 746 Seıten)
prasentiert Delines CIMn ob SCINECGT Mater1a überwältigendes Opus das miıindes-
tens für das nächste ahrzehn die abstabe seizen und die Dıskussionsgrundlage
für dıe angesprochenen Fragen SCIN wiırd Mındestens ebenso eindrucksvall 1S1
die umfangreıiche und lesenswerte Fußnotendiskussion dıie über den eXegell-
schen Kontext ENSCICH S1inn weit hinausgeht und auch systematisch-
theologische phılosophısche und aktuell kiırchliche Stimmen aufnımmt und d1s-
kutlert Hıer zeichnet De1ines WEn 11a 11l 1116 umfassende Wiırkungsge-


